
BRIG-GLIS | Musikwissen-
schafter Dr. Jakob Knaus,
vom Vortragsverein Brig
und von der Volkshoch-
schule Oberwallis einge-
laden, behandelte an
zwei Abendvorlesungen
im Alfred Grünwald Saal
«Lüge und Wahrheit in
der Oper». 

Dass in der Oper, wo viel geliebt,
viel hintergangen, viel ver-
steckt, viel gemordet, viel ans
Tageslicht gebracht wird, und
deshalb viel Schönes und Wah-
res ausgesprochen werden
muss, aber auch enorm viel ge-
logen wird, versteht sich. Dr.
Knaus zeigte dies an mehreren
sehr eindrücklichen Beispielen.
Wenn Fiordiligi, eine der beiden
in Mozarts Oper «Così fan tutte»
(So machen es alle) als leicht ver-
führbar dargestellten Damen,
neunmal übermässig erregt  das
«Ehret unseren heiligen Eid»
singt, so ist das eine Übertrei-
bung, die bereits auf das baldige
Wanken des «Treuegebäudes»
hinweist. Dr. Knaus zeigte an
diesem Beispiel und andern auf,
dass einem Opernkomponisten
verschiedene Mittel zur Verfü-
gung stehen, um die ge -
sungenen Texte als wahr/falsch
erscheinen zu lassen. Es sind
dies etwa: unerwartete Modula-
tionen, Verzierungen, endlose
Wiederholungen, leitmotivarti-
ge oder brutale Einwürfe, Stac-
cato-Legato-Wechsel bei gestot-

terten Lügen, steigende und fal-
lende Tonleitern, Verwendung
aussergewöhnlicher Instrumen-
te, schleichende Akkorde, knap-
pe Wendungen, nichtssagende
oder ablenkende Musikteile, Os-
tinati usw. usf. In der Mozart-
Oper «Don Giovanni», in der Zer-
lina vom Verführer Don Juan
mit der Arie «La ci darem’ la ma-
no» (Dort werden wir uns die
Hand reichen) auf das Schloss
geführt werden soll – wo man
sich natürlich noch mehr als die
Hand reichen wird – lässt sich
genau der Takt angeben, in dem
Zerlina der Verführung nach-
gibt und selbst die führende
Stimme übernimmt. Gerade in
diesem  Beispiel, aber auch bei
Figuren wie Lady Macbeth in der
gleichnamigen Verdi-Oper, bei
der Marschallin in Strauss’ «Ro-

senkavalier», bei Gestalten in
Donizettis «Lucia di Lammer-
moor», Janaceks «Jenufa» usw.
entstanden so faszinierende Be-
lege für musikalisch vermittelte
wahre und vor allem falsche
Aussagen. Natürlich war Mozart
ein überragender Meister psy-
chologischer Charakterisie-
rung. Die von Musikwissen-
schafter Dr. Knaus so kompetent
vorgestellten Beispiele auch aus
Werken anderer Komponisten
machten deutlich, dass die Rät-
sel der Musik immer da sind
und, wenn man sich Mühe gibt,
mit Methoden genauer Analyse
doch näherungsweise ausge-
leuchtet werden können. Die
ausgezeichneten, mit Musik il-
lustrierten Vorlesungen von Dr.
Knaus machten dies eindring-
lich bewusst. ag.
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Farbenschlag-
sieger

STALDENRIED | An der 10.
Schweizerischen Lohrammler-
schau in Etziken wurde der
prächtige Braunlohrammler
von Benjamin Summermatter
aus Staldenried mit 96,5 Punk-
ten bewertet. Der Rammler
überzeugte die Experten be-
treffend Körperbau, Fellstruk-
tur, Farbe, Gesundheit und
Pflege und vor allem auch ras-
sespezifischer Qualitäten. Mit
diesem hervorragenden Loh-
rammler wurde der Züchter
aus dem Oberwallis Farben-
schlagsieger. Dieser Erfolg ist
besonders wertvoll, weil an ei-
ner solchen Konkurrenz nur
bewährte und die schönsten
Rammler ausgestellt werden.

Erfolg. Benjamin Summermat-
ter mit dem siegreichen Loh-
rammler. FOTO ZVG

Alles Gute 
zum 90.

TURTMANN | Morgen Sonntag
feiert Agnes Jäger ihren 90.
Geburtstag. Viel Glück, Ge-
sundheit und Sonnenschein
wünschen der Jubilarin ihre
Kinder mit Anhang und Enkel-
kinder. Sie gratulieren zum
Fest von Herzen und wünschen
ihr weiterhin alles Gute und
noch viele schöne Jahre im
Kreise ihrer Familie.

Gratulation zum
90. Geburtstag

GRÄCHEN/ST. NIKLAUS | Mor-
gen Sonntag feiert Alice Gru-
ber-Fux aus Grächen im Senio-
ren- und Pflegeheim Sankt Ni-
kolaus ihren 90. Geburtstag.
Zu diesem Fest gratulieren der
Jubilarin ihre Kinder mit Famili-
en. Sie wünschen ihr zu die-
sem Freudentag von Herzen al-
les Liebe und weiterhin schö-
ne, glückliche Momente.

Kino | In den Kinos von Brig und Visp wird am 17. Februar der Film «Verliebte Feinde» gezeigt

Mehr als bloss ein paar
Blicke in die Vergangenheit 
OBERWALLIS | An den Solo-
thurner Filmtagen feier-
te «Verliebte Feinde» vor
zwei Wochen Premiere.
«Der Applaus war lang
und schön», blickt Regis-
seur Werner Schweizer
zurück und meint: «Ich
denke, das Publikum
mag den Film.»

LOTHAR BERCHTOLD

In den Schweizer Kinos startet
«Verliebte Feinde» am 21. Febru-
ar. Vorerst kommt es zu zwei
Walliser Vorpremieren: 

Am Sonntag, dem 17. Feb-
ruar, wird dieser Film übers Le-
ben und Wirken von Iris (1917–
1990) und Peter von Roten
(1916–1991) um 11.00 Uhr im
Briger Cinéma Capitol und um
17.00 Uhr im Visper Astoria zu
geniessen sein. 

Was diesen Film – ent-
standen nach dem Buch «Ver-
liebte Feinde» des Leuker Histo-
rikers Wilfried Meichtry, der
auch fürs Drehbuch des Films
verantwortlich zeichnet – se-
henswert macht? Gründe dafür
gibt es einige.

Ein Paar, das so
ziemlich überall aneckte
Iris von Roten sorgte 1958 mit
ihrem Buch «Frauen im Lauf-
gitter» für Furore. Sie erntete
mit ihrem «Feminismus-Werk»
vor allem Hohn und Spott. Ihr
Gatte Peter setzte sich eben-
falls für Frauenrechte ein, vor-
erst eher theoretisch, dann je-

doch überaus tatkräftig. Die
Beziehung dieses Ehepaars –
ein Pendeln zwischen Distanz
und Nähe, geprägt von gegen-
seitiger Achtung. Und von Lie-
be, die nicht einengt. 

«Verliebte Feinde» erzählt
die Geschichte der bewegten Be-
ziehung eines Paars, das seiner-
zeit so ziemlich überall aneckte.
Weil die beiden auf freie Liebe
und Gleichberechtigung von
Frau und Mann pochten, weil
sie ihr Leben lebten, so wie sie
selbst es wollten. Aller gesell-
schaftlichen Zwänge und eige-
ner Zerrissenheit zum Trotz.
Sie scheuen sich also nicht, den
steinigen Weg zur Freiheit un-
ter die Füsse zu nehmen.

Klar, die beiden «konnten
sich ein Leben frei vom Er-
werbszwang leisten», wie ein
Kritiker schrieb. Aber sie enga-
gierten sich – und zwar nicht
nur für sich selbst. 

Eine Mischung, die zu
überzeugen vermag
Der Film kommt daher als Mi-
schung aus Spielfilm, Archiv-
aufnahmen (Fotos und Videos)
sowie Aussagen von Zeitzeu-
ginnen und -zeugen. Eine
Machart, die nicht frei von Ri-
siko ist. Weil gespielte Szenen
in Dokumentarfilmen nicht
selten bloss zur Illustration
verkommen, weil sie oft ziem-
lich oberflächlich bleiben. 

In «Verliebte Feinde»
funktioniert diese Machart al-
lerdings bestens. Gut gespielt

und gekonnt gefilmt sind die
Szenen. Die dokumentarischen
Aufnahmen erdrücken die
Spielszenen nicht, sondern ge-
ben ihnen Gewicht, vertiefen
sie. Sie schlagen immer wieder
Brücken zur Wirklichkeit von
gestern – und auch zu jener
heute.

Den «Macho-Mief»
hinter sich lassen
Mona Petri und Fabian Krüger
sind es, welche Iris und Peter
von Roten darstellen. Beide tun
dies glaubwürdig: Sie zeigt die
schlagfertig-mondäne Städte-
rin, der es an Selbstbewusstsein
nicht mangelt; er den freigeis-
tig-konservativen Walliser Aris-
tokraten, der Schritt für Schritt
den «Macho-Mief» hinter sich
lässt. Die beiden «kommen dem
Ehepaar optisch wie auch emo-
tional sehr nahe», bemerkte ein
Kritiker. Stimmt. 

Was mich am Film von
Werner Schweizer vor allem
überzeugte: «Verliebte Feinde»
blickt zurück in die Vergangen-
heit, ohne dabei die Gegenwart
zu verdrängen. Führt einem al-
so vor Augen, dass es in Sachen
Gleichberechtigung immer
noch einiges zu tun gibt. 

Der Film vermag einem
zudem bewusst zu machen,
dass Freiheit jeglicher Art
nicht einfach ein Zustand ist,
sondern ein immerwährender
Prozess, ein ewiges «Daran-Ar-
beiten». Wie Beziehungen
auch.

Glaubwürdig. Mona Petri und Fabian Krüger überzeugen als Iris
und Peter von Roten in Werner Schweizers Film «Verliebte 
Feinde». FOTO DSCHOINT VENTSCHR

Klassik | Zu Vorlesungen im Alfred Grünwald Saal, Brig

Fiordiligi log bereits

Oper. Dr. Jakob Knaus (links) erhält für seine Vorlesungen zu
«Wahrheit und Lüge in der Oper» vom Präsidenten des Vortrags-
vereins Brig, Dr. Joseph Fischer, Dank. FOTO WB

Konzert | Organist Roman Cantieni spielt in Naters

Von Bach und Mozart
NATERS | Roman Cantieni
ist nächster Gast beim
Orgelforum Oberwallis.

Der Churer Organist tritt kom-
menden Sonntag um 17.00 Uhr
in der Pfarrkirche von Naters
auf, sein Konzert dauert rund
eine Stunde. 

Roman Cantieni wird
zwei Sonaten von Carl Philipp
Emanuel Bach, die drei Werke
für eine automatische Orgel
von Wolfgang Amadeus Mozart
sowie die Bearbeitung des Vio-
linkonzertes in a-Moll von An-
tonio Vivaldi durch Johann Se-

bastian Bach spielen. Also ein
Programm mit Musik, die
leicht ins Ohr geht. 

Roman Cantieni studier-
te in Zürich, in Wien bei Anton
Heiller und in Basel, wo er
beim damaligen Münsterorga-
nisten Eduard Müller das Solis-
tendiplom auf der Orgel er-
warb. Er bildete sich sodann
weiter bei bekannten Organis-
ten wie Marie-Claire Alain,
Gustav Leonhardt, Harald Vo-
gel und anderen. Ausser der Or-
gel pflegt er auch das Spiel auf
dem Cembalo und dem Ham-
merflügel. | wb

Goldene Hochzeit
VISP | Heute dürfen Rosi und Sigi Lorenz-Zmilacher ihre goldene
Hochzeit feiern. Zu diesem Jubiläum gratulieren von Herzen und
in Dankbarkeit ihre Kinder, Enkelkinder, Schwiegertochter und
Schwiegersöhne. Sie wünschen ihnen alles Liebe und Gute für
die weitere gemeinsame Zukunft.
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